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1. Einleitung 

Die Pensionskasse der V-ZUG AG (PK V-ZUG) und die BVK Personalvor-
sorge des Kanton Zürich veranstalteten einen Studienauftrag für die Ent-
wicklung des Areals Rigistrasse Inwil/Baar. Das Areal gehört den Grundei-
gentümerinnen PK V-ZUG, BVK, WWZ Energie AG und der Urban Assets 
Zug AG. Das Verfahren wurde durch EBP Schweiz AG als Verfahrensbeglei-
terin vorbereitet und durchgeführt. 

1.1 Ausgangslage 
Das «Areal Rigistrasse» in Inwil bei Baar (ZG) wurde durch die Eigentümer-
schaft und die Gemeinde Baar als Gebiet von hoher ortsbaulicher Bedeutung 
mit grossem Potenzial eingestuft. Eine technische Zustandsanalyse für die 
Liegenschaft Rigistrasse 163/165 zeigte, dass eine Gesamtsanierung auf-
grund des baulichen Zustands unverhältnismässig und ein Rück- und Neu-
bau zielführender ist. Vor diesem Hintergrund beabsichtigt die Eigentümer-
schaft der vier Hochhausscheiben – die Pensionskasse der V-ZUG AG (PK 
V-ZUG) und die BVK Personalvorsorge des Kantons Zürich (BVK) – die 
Hochhausiedlung aus den 60er Jahren, welche aus vier neungeschossigen 
Mehrfamilienhäusern mit gesamthaft 216 Wohnungen besteht, in Etappen 
zu ersetzen. 

Das Areal befindet sich im Zentrum von lnwil, angrenzend an den histori-
schen Ortskern, welcher in der Ortsbildschutzzone liegt. Im Südosten wird 
das Areal von der Schulanlage lnwil flankiert und im Norden durch den Rain-
bach begrenzt. Im Westen grenzt das Areal an die Rigistrasse. 

 
Abbildung 1: Perimeter mit Grundeigentümer, Quelle: EBP, 2019 

Ziel der Arealentwicklung ist es die Qualitäten der grosszügigen Freiräume 
zu erhalten, aber auch aufzuwerten und einen stärkeren Bezug zum Orts-
kern Inwil zu schaffen. Dabei sollen neben der primären Absicht der 

Ergebnisse Zu-
standsanalyse 

Perimeter 

 Ziel der 
Arealentwicklung 
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Erstellung von Wohnraum auch Fragen von zudienenden Angeboten wie bei-
spielsweise eines Quartierladens untersucht werden. Die Arealentwicklung 
ist etappenweise über die nächsten 10 – 15 Jahre vorgesehen. 

1.2 Zielsetzung Studienauftrag 
Ziel des Studienauftrags Areal Rigistrasse war es Lösungsansätze für die 
Entwicklung des Areals mit Ersatzneubauten durch eine gute städtebauliche 
Einordnung und freiräumliche und architektonische Qualitäten zu erhalten.  

Auf dem Areal befinden sich vier Scheibenhochhäuser, welche ersetzt wer-
den. Auf Basis der Ergebnisse dieses Studienauftrags wird ein Richtprojekt 
erarbeitet, welches als Grundlage für einen ordentlichen Bebauungsplan 
dient. 

1.3 Leitsätze für die Entwicklung des Areals Rigistrasse 
Die Grundeigentümerinnen und die Gemeinde Baar haben sich im Vorfeld 
des Studienauftrags gemeinsam auf sechs Leitsätze für die Entwicklung des 
Areals Rigistrasse geeinigt. Die Entwicklung des Areals Rigistrasse orientiert 
sich an diesen Leitsätzen und lauten wie folgt: 

Leitsätze Identität 

— Das Areal tritt weiterhin als Ensemble in Erscheinung. Es behält seinen 
spezifischen Charakter mit der heute durch die Bevölkerung akzeptierten 
Bebauung und bleibt ein Identifikationsort für seine Bewohner. 

— Das Areal dient primär dem Wohnen. Es werden familienfreundliche Woh-
nungen für unterschiedliche Zielgruppen angeboten, wobei die Wohnun-
gen auch für Arbeitsnehmende aus Industrie und Gewerbe erschwinglich 
bleiben. Dabei wird ein Teil der Wohnungen) als preisgünstige Wohnun-
gen gemäss des kantonalem Wohnraumförderungsgesetz (WFG erstellt 
und bewirtschaftet). 

— Über punktuelle öffentliche Nutzungen (z.B. Kindertagesstätte, Einkaufs-
möglichkeit, Kindergarten etc.) wird das Areal an den Dorfkern und die 
umliegenden Quartiere angebunden. 

Leitsätze Freiraum 

— Die Überbauung des Areals wird städtebaulich und freiräumlich in die um-
liegende Gemeinde eingebettet und in den Landschaftraum integriert. Es 
findet einer Anbindung an den Dorfkern Inwil statt.  

— Der attraktive und nutzbare grüne Freiraum zusammen mit dem Rainbach 
hat eine prägende Funktion auf dem Areal. 

— Die Ausprägung der Freiräume berücksichtigt die Anforderungen einer 
zukünftigen Klimagerechtigkeit - niedriger Versiegelungsgrad, gute Ver-
sickerungsmöglichkeit, hohe Biodiversität, klimagerechte Artenwahl und 
ausreichende Beschattung. 

— Die Freiräume sind für die Bewohnerinnen und Bewohner auf dem Areal 
ausgestaltet und variieren zwischen der gemeinschaftlichen Nutzung bis 
hin zur halbprivaten und privaten Nutzung. Sie sind erlebbar und unterei-
nander vernetzt und haben eine hohe Aufenthaltsqualität. 

Lösungsansätze 

Grundlagen für or-
dentlicher Bebau-
ungsplan 

Leitsätze als Ziel-
setzung für Ent-
wicklung 
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— Die gemeinschaftlich genutzten Flächen werden unter Berücksichtigung 
der Bedürfnisse der Bewohnerinnen und Bewohnern des Quartiers als 
Quartierfreiraum entwickelt. Sie beinhalten kindergerechte Spielflächen, 
sind familienfreundlich ausgestaltet und auch für das umliegende Quartier 
zugänglich. 

Leitsätze Bebauung 

— Die Bebauung soll hohe städtebauliche Qualitäten sowie eine gute Ein-
ordnung in das Orts-, Quartier- und Landschaftsbild aufweisen. 

— Unter der Prämisse einer haushälterischen Bodennutzung wird eine Er-
höhung der baulichen Dichte gegenüber dem Bestand angestrebt. Der 
Studienauftrag verifiziert diese und sichert deren Qualität. 

Leitsätze Entwicklung 

— Es ist beabsichtigt, die Entwicklung etappiert durchzuführen, um während 
der Bauzeit möglichst viel Wohnraum zur Verfügung stellen zu können. 

— Die etappierte Entwicklung dient zudem dazu, zu jedem Entwicklungszeit-
punkt ausreichend Frei- und Grünräume zur Verfügung stellen zu können. 

Leitsätze Erschliessung 

— Durch ein aufgewertetes Fuss- und Veloverkehrsnetz wird das Areal bes-
ser mit der Umgebung, dem Ortskern, den Schulanlagen, der ÖV-Halte-
stelle und den Naherholungsgebieten verknüpft.  

— Die Mobilität mit umweltfreundlichen und öffentlichen Verkehrsmitteln 
wird in der Planung berücksichtigt und mit geeigneten planerischen und 
baulichen Massnahmen gefördert. 

— Innerhalb des Areals werden die Erschliessungsflächen für den motori-
sierten Verkehr zugunsten einer hohen Aufenthaltsqualität möglichst ge-
ringgehalten. 

Leitsätze Nachhaltigkeit 

— Das Areal wird unter den drei Gesichtspunkten der Nachhaltigkeit entwi-
ckelt:  

— ressourcenschonend bzgl. Landverbrauch, Erstellung, Materialisie-
rung und Betrieb der Gebäude unter Nutzung erneuerbarer Energie-
quellen  

— Qualifiziertes Angebot von Wohnungen für unterschiedliche Nach-
fragsegmente und Freiräume für soziale Kohäsion. 

— gut durchmischte und lebendige Bewohnerschaft 

— sichere Wertanlage mit langfristig stabilen Erträgen für die Grundei-
gentümer zu Gunsten der Versicherten 

— Die Zielsetzungen und Rahmenbedingungen für die Entwicklung des Are-
als sind so definiert, dass eine Zertifizierung der Neubauten gemäss Stan-
dard Nachhaltiges Bauen Schweiz (SNBS) möglich ist. 
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1.4 Partizipation 
Die Erarbeitung der Leitsätze als Grundlage für das Programm erfolgte im 
Rahmen von Workshops unter engem Einbezug von Vertreterinnen und Ver-
treter der Gemeindeverwaltung Baar und der Grundeigentümerschaft. 

In einer 1. Öffentlichkeitsveranstaltung wurden die Leitsätze mit den Bewoh-
ner*innen des Areals Rigistrasse, der Nachbarschaft und verschiedenen 
Stakeholdern diskutiert, gespiegelt und ergänzt. Im Rahmen der Veranstal-
tung sind die Leitsätze bestätigt worden. 

Die Leitsätze sowie ein «Stimmungsbild der Öffentlichkeit», wurden den Pla-
nungsteams in einem Workshop mit der Kommunikationsfirma Creafactory 
übermittelt. 

Die Auftraggeberinnen planen gemeinsam mit der Gemeinde Baar eine 2. 
Öffentlichkeitsveranstaltung. 

2. Verfahren 

Für das Areal Rigistrasse Inwil/Baar wurde ein Studienauftrag auf Einladung 
mit drei Workshops durchgeführt. Dafür wurden sechs Planungsteams be-
stehend aus Architekten und Landschaftsarchitekten eingeladen. 

2.1 Beurteilungsgremium 
Zur Beurteilung der eingereichten Arbeiten setzten die Auftraggeberinnen 
ein Beurteilungsgremium (BUG) bestehend aus einem Fach- und einem 
Sachgremium ein. Darin vertreten waren Fachexpert*innen aus den Berei-
chen Architektur, Städtebau, Freiraum, der Eigentümerschaft und der Ge-
meindeverwaltung Baar. Das BUG hat die am Verfahren teilnehmenden Pla-
nungsteams und das Programm genehmigt und war vollzählig am Zwischen- 
und Schlussworkshop anwesend und somit beschlussfähig. Unter der Lei-
tung des Jury-Vorsitz Meinrad Morger hat das Beurteilungsgremium die Bei-
träge der Planungsteams beurteilt und den Zwischen- sowie Schlussbericht 
genehmigt. Das Gremium setzte sich folgendermassen zusammen: 

 Fachgremium 
− Meinrad Morger (Vorsitz - Architektur / Städtebau) 
− Elisabeth Boesch (Architektur / Städtebau) 
− Ute Schneider (Architektur / Städtebau) 
− Stephan Rotzler (Landschaft und Freiraum) 
− Beat Jordi, Bauberater Gemeinde Baar 

 Sachgremium 
− Beat Weiss, PK V-ZUG 
− Matthias Rey, PK V-ZUG 
− Stefan Schädle, BVK 
− Nadia Mastacchi, BVK 
− Jost Arnold, Gemeinderat Baar / Bauvorstand 
 

Kooperative Erar-
beitung der Leit-
sätze 

1. Öffentlichkeits-
veranstaltung 

Ergebnisse Partizi-
pation als Grund-
lage des Studien-
auftrages 

2. Öffentlichkeits-
veranstaltung 

Zweistufiger Studi-
enauftrag auf Ein-
ladung 

Teilnahme und Be-
schlussfähigkeit 

Beurteilungsgre-
mium mit Stimm-
recht 
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Für die BVK fungierte Tayfun Ocak als Stellvertreter, für die PK V-ZUG 
Christoph Graf, für die Gemeinde Baar Helen Bisang und René Strehler. 
 

 Expert*innen und Gäste 
Folgende Expert*innen und Gäste berieten das Beurteilungsgremium in 
fachtechnischer Hinsicht. Sie besassen kein Stimmrecht und ihre Anwesen-
heit erfolgte je nach Bedarf. 

− Helen Bisang, Leiterin Siedlungs- und Verkehrsplanung, Baar 
− René Strehler, Abteilungsleiter Planung / Bau, Baar 
− Christophe Egli, Mitglied Planungskommission, Baar 
− Tayfun Ocak, Leiter Portfoliomanagement, BVK 
− Christoph Graf, Projektleiter, PK V-ZUG 
− Philippe Cabane, Soziologie  
− Oskar Merlo, TEAMverkehr 
− Markus Berthoud, Leiter Anlagenbau E, WWZ Netze AG 
− Hugo Steffen, Leiter Infrastruktur und Liegenschaften, WWZ AG 

Die Auftraggeberinnen liessen das Thema Wirtschaftlichkeit zusätzlich durch 
Expert*innen der Firma PBK vorprüfen. 

2.2 Beurteilungskriterien 
Die eingereichten Projektvorschläge wurden in einem ersten Schritt auf ihre 
Vollständigkeit, die Einhaltung der Vorgaben aus dem Programm und der 
Fragenbeantwortung, punkto ihrer Wirtschaftlichkeit und Erfüllung der bau-, 
planungs- und umweltrechtlichen Vorgaben hin geprüft. 

Anschliessend würdigte das Beurteilungsgremium die Projekte im Hinblick 
auf die Zielsetzungen mittels der nachfolgenden Kriterien. Diese Beurtei-
lungskriterien richteten sich nach den Leitsätzen gemäss Programm. Die 
Aufzählung ist nicht abschliessend und ohne Priorisierung oder Gewichtung. 

— Städtebauliche Einbindung in den Landschafts- und Siedlungsraum 

— Städtebauliche Setzung mit Volumenverteilung, Akzenten, Dichte und 
Dichteverteilung, Gebäudehöhen, Nutzungen und Nutzungsverteilung 

— Verkehrserschliessung (MIV) und Anbindung an die Rigistrasse 

— Umgang mit Gewässer und Gewässerraum des Rainbachs 

— Freiraumqualitäten und Freiraumverbindungen sowie Erschliessung 
Langsamverkehr 

— Etappierungskonzept 

— Nachweis, dass die vorgeschlagenen Gebäudevolumen der vorgegebe-
nen Nutzung entsprechen 

  

Experten und 
Gäste ohne Stimm-
recht 

Zusätzliche Exper-
tise Wirtschaftlich-
keit 

Überprüfung ge-
mäss Vorgaben 

Beurteilung durch 
Beurteilungsgre-
mium 
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2.3 Planungsteams 
Die folgenden sechs Planungsteams wurden von den Auftraggeberinnen und 
der Gemeinde Baar ausgewählt, vom Beurteilungsgremium bestätigt und di-
rekt eingeladen. Sie bearbeiteten die Aufgabenstellung jeweils zusammen 
mit einem Landschaftsarchitekturbüro: 

— Christian Salewski & Simon Kretz Architekten GmbH 

Beglinger + Bryan Landschaftsarchitektur 

— jessenvollenweider architektur 

Stauffer Rösch Landschaftsarchitekten 

— Fawad Kazi Architekt 

Hager Landschaftsarchitektur 

— Studio Märkli 

Christophe Girot Landschaftsarchitektur 

— Thomas K. Keller Architekten 

Lorenz Eugster Landschaftsarchitektur und Städtebau 

— Oxid Architektur GmbH 

Schmid Landschaftsarchitekten 

2.4 Ablauf Studienauftrag 
Basierend auf der Fragestellung aus dem Programm Studienauftrag vom 
23.07.2020 und der Fragenbeantwortung vom 23.07. und 06.08.2020 erar-
beiteten die Planungsteams Projektvorschläge. 

In der Bearbeitungsphase 1 – welche mit dem Zwischenworkshop abge-
schlossen wurde – ist ein städtebauliches Konzept erarbeitet worden, wel-
ches Aussagen auf die Fragen der städtebaulichen Einbindung und Setzung, 
der Etappierung, die grobe Nutzungsverteilung, Qualität und Nutzung der 
Aussenräume, Erschliessung, Zugänglichkeit und Anbindung zum umliegen-
den Quartier / Bezug zum Zentrum Inwil / Baar traf. Das städtebauliche Kon-
zept wurde mit exemplarischen Grundrissen plausibilisiert. 

Die Ergebnisse der ersten Bearbeitungsphase wurden physisch präsentiert 
und vom Beurteilungsgremium gewürdigt. Basierend auf den Erkenntnissen 
des Zwischenworkshops erhielten alle Rückmeldung auf ihr städtebauliches 
Konzept sowie Empfehlungen für die Weiterbearbeitung bis zur Schlussab-
gabe. Weiter wurden im Anschluss die Teams über die Erkenntnisse der ers-
ten Öffentlichkeitsveranstaltung informiert. 

In der Bearbeitungsphase 2 erfolgte die Vertiefung, Präzisierung und Aus-
formulierung der städtebaulichen Setzung und ein Nachweis der Funktions-
fähigkeit sowie Wirtschaftlichkeit der städtebaulichen Setzung mittels Grund-
risse, Schnitten und Kennwerten. 

Der Schlussworkshop wurde aufgrund der Corona-Umständen und den Vor-
gaben des BAG’s digital durchgeführt. Alle Projekteingaben wurden vorzeitig 
vorversendet, mit ausreichend Zeit für eine vertiefte Vorbereitung. Die Pla-
nungsteams präsentierten ihre Beiträge virtuell. Weiter wurde dem 

Auswahl sechs 
Teams 

Vorgaben Pro-
gramm und Fra-
genbeantwortung 

Bearbeitungs-
phase 1 

Zwischenworkshop 

Bearbeitungs-
phase 2 

Schlussworkshop 
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Beurteilungsgremium in der Schlussbesprechung «Live-Kamerafahrten» 
durch die Gipsmodelle geboten. Mit diesen Voraussetzungen und der ver-
sierten Moderation der Schlussbesprechung, konnte trotz der schwierigen 
Umstände zu einem Konsens gefunden werden, der alle überzeugte. Das 
Beurteilungsgremium empfiehlt einen Projektvorschlag zur Weiterbearbei-
tung und Überführung in ein Richtprojekt als Basis für den ordentlichen Be-
bauungsplan. 

 
Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht der Termine des Studienauftrags. 

Programmsitzung 4. Juni 2020 

Startveranstaltung 29. Juni 2020 

Eingang Fragen zum Programm 13.Juli 2020 

Fragebeantwortung 29. Juli 2020 

Einreichen Unterlagen Zwischenbesprechung 28. September 2020 

Zwischenbesprechung 09. Oktober 2020 

Einreichen Unterlagen Schlussbesprechung 4. Januar 2021 

Schlussbesprechung 21. Januar 2021 

2.5 Entschädigung 
Den sechs Planungsteams wurden je ein pauschales Honorar in der Höhe 
von CHF 50'000.- inkl. Nebenkosen und Spesen, exkl. Mehrwertsteuer als 
feste Entschädigung für eine vollständige Abgabe der eingeforderten Unter-
lagen sowie der Teilnahme an den Terminen gemäss Kapitel 2.4 vergütet. 

  

Entschädigung al-
ler Teams 
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3. Allgemeine und projektspezifische Würdigung 

Das Beurteilungsgremium und die Auftraggeberinnen anerkennen die wert-
vollen Projektvorschläge, welche aus dem Studienauftrag hervorgegangen 
sind. Diese haben vertiefte Diskussionen und Erkenntnisse über die weitere 
Entwicklung des Areals Rigistrasse in Inwil/Baar ermöglicht. Dafür bekunden 
das Beurteilungsgremium und die Auftraggeberinnen allen Verfasser*innen 
sämtlicher Projekte grossen Dank und Anerkennung. 

Für die Weiterbearbeitung empfiehlt das Beurteilungsgremium einstimmig 
den Projektvorschlag von Studio Märkli zusammen mit Christophe Girot 
Landschaftsarchitektur. Die Empfehlung stützt sich auf die in der Würdigung 
erwähnten Qualitäten. 

Im ersten Bewertungsrundgang wurde das Projekt von Thomas K. Keller Ar-
chitekten ausgeschieden. 

Nach einer weiteren eingehenden Diskussion hat das Beurteilungsgremium 
die Projekte von Christian Salewski & Simon Kretz Architekten GmbH, jes-
senvollenweider architektur und Fawad Kazi Architekt ausgeschieden. 

Im dritten Bewertungsrundgang beschloss das Beurteilungsgremium, das 
Projekt von Oxid Architektur GmbH nicht mehr weiterzuverfolgen. 

3.1 Erwägungen / Diskussion der Jury 
Das BUG hat die Projektvorschläge von Studio Märkli und Oxid Architektur 
als die beiden vielversprechendsten Projekte identifiziert. Beide Projekte bie-
ten herausragende Qualitäten, verfolgen in Bezug auf den Städtebau jedoch 
unterschiedliche Ansätze. Der Städtebau von Oxid mit den verlängerten 
Scheibenhäuser hat das Beurteilungsgremium nicht abschliessend über-
zeugt. Weiter zweifeln die Grundeigentümerinnen, ob das Potential des Be-
stands so umgesetzt werden kann, wie es das Planungsteam aufgezeigt hat. 
Der Entscheid den Projektvorschlag von Studio Märkli weiter zu verfolgen, 
fusst primär auf den städtebaulichen Qualitäten des Vorschlags, der Rück-
sichtnahme auf das Dorf und die Umgebung sowie den Umgang mit der 
Landschaft. Zusätzlich ist es der Projektbeitrag, welcher den besten Vor-
schlag für eine massvolle Dichte vorsieht. Die genannten Themen gilt es im 
weiteren Prozess in einen ordentlichen Bebauungsplanverfahrens zu über-
führen. Im Folgenden sind nochmals die Vorzüge des Projektvorschlags Stu-
dio Märkli gegenüber Oxid Architektur zusammengefasst: 

Freiraumqualitäten: Das Konzept von Studio Märkli geht konsequent von ei-
ner Maximierung des Freiraums aus. Ermöglicht wird dies durch die Entwick-
lung der Siedlung in die Höhe. Dadurch können Transparenz und ein durch-
fliessender Landschaftsraum geschaffen werden. Der Projektvorschlag bie-
tet die Chance den Freiraum neu zu organisieren und qualitativ aufzuwerten. 

Ortsbezug: Der Umgang mit der angrenzenden Siedlung ist im Projektvor-
schlag von Studio Märkli zeitgemäss gelöst. Die drei orthogonal gesetzten 
Türme, binden sich selbstverständlich in den Kontext ein. Der zum Dorfkern 
gedrehte Turm vermittelt zur Heterogenität der baulichen Setzung des Dorf-
kerns. Der ihm vorgelagerte Quartierplatz wertet den angrenzenden Dorf-
kern auf. 

Allgemeine Würdi-
gung 

Auswahl Projekt 
zur Weiterbearbei-
tung 

Projekte erster 
Rundgang 

Projekte zweiter 
Rundgang 

Projekte dritter 
Rundgang 
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Weiterschreibung der Geschichte: Die bestehende Siedlung hat bei der Er-
stellung sowohl architektonisch als auch städtebaulich einen neuen Mass-
stab gesetzt und über die Jahre eine herausragende Bedeutung für Inwil er-
langt. Das BUG sieht im Vorschlag von Studio Märkli das Potenzial, die Ge-
schichte des Ortes zukunftsgerichtet weiterzuschreiben. 
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3.2 Studio Märkli,                                                                               
Christophe Girot Landschaftsarchitektur 

 

Modellfoto 

 

Situationsplan 
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Visualisierung 

Das Konzept geht von einer Maximierung des Freiraums aus. Auf Basis die-
ser Prämisse schlagen die Verfasser vier «ländliche» identitätsstiftende 
Hochhäuser als städtebauliches Ensemble in einem weiten Freiraum vor. 
Die vier Hochhäuser (Punktbauten) werden mit einem vorgelagerten einge-
schossigen Hallenbau in Richtung Dorfkern Inwil in den dörflichen Kontext 
eingebunden. Die Konzeption von vier gleichen modernistischen Elementen 
in Punktform wird begrüsst. Dies ermöglicht Transparenz und Öffnung des 
durchfliessenden Landschaftsraumes. Die gezeigte Dichte von 1.4 liegt zwar 
über dem im Programm formulierten Zielwert, doch zeigt der Projektvor-
schlag sowohl städtebaulich als auch architektonisch spannende, vielver-
sprechende Ansätze und integriert sich ausserordentlich gut in den Kontext. 
So wird auch die vorgeschlagene Dichte durch das Beurteilungsgremium als 
städtebaulich verträglich erachtet. Im Zusammenhang mit der Dichte sind 
die Gebäudehöhen der vier Hochhäuser und eine etwaige Differenzierung 
der Gebäudehöhen nochmals sorgfältig zu prüfen. Weiter überzeugt das Be-
urteilungsgremium die vorgeschlagene Etappierung zur Entwicklung des 
Areals. Diese ermöglicht grundsätzlich den Umzug der heutigen Mieter-
schaft. Die Gebäudegrundfläche der Hochpunkte ist zusammen mit der Ge-
bäudehöhe weiter auszuloten. Zu prüfen ist eine Differenzierung der Gebäu-
dehöhen. 

Unterwandernde Kleinbauten in den Erdgeschossen der Türme bieten einen 
konzeptionell und programmatisch vorteilhaften Ansatz in Bezug auf den 
heutigen und künftigen Bedarf an Velo- und Cargo-Bike Stellplätze, Kinder-
wägen sowie Paketstationen für Lieferdienste. Der zur Rigistrasse vorgela-
gerte eingeschossige Hallenbau beherbergt die öffentlichen Nutzungen Hof-
laden, Velowerkstatt, Sharing-Angebote und Gewerberäume. Der Hallenbau 
zusammen mit dem Erhalt des bestehenden Kindergartens ermöglicht den 
Dialog zum Massstab des Dorfes und des Menschen. Als Inspiration diente 
den Verfassenden das Bild von Diego Velàzquez. Diesen Dialog gilt es noch 
besser auszuformulieren, um damit den vermittelnden Charakter zwischen 
kleinteiliger Dorfstruktur und modernistischer Grossform zu gewährleisten. 
Momentan übernimmt diese Funktion die Eingangshalle, die diese 
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Vermittlung noch nicht vollumfänglich gewährleisten kann. Die neuen Ten-
denzen im Bereich Lieferdienste werden in das architektonische Konzept in-
tegriert und überzeugen das Beurteilungsgremium. Diese überzeugende 
Idee kann sich auch volumetrisch noch stärker abbilden. 

Die drei im orthogonalen Raster der Bestandsbauten als auch Nachbar-
schaftsbauten gesetzten Türme, binden sich selbstverständlich in den Kon-
text ein. Der zum Dorfkern gedrehte Turm vermittelt zur Heterogenität der 
baulichen Setzungen und Richtungen des Dorfkerns. Ihm vorgelagert liegt 
ein Platz, der als Quartiersplatz oder alternativ für Stellplätze genutzt werden 
kann. Das Angebot an oberirdischen Stellplätzen für den Motorisierten Indi-
vidualverkehr (MIV) an diesem Ort wurde kritisch diskutiert. Diese sind zwar 
aus Sicht der Nutzerinnen und Nutzer wertvoll, verstellen an dieser städte-
baulich neuralgischen Stelle den Zugang zum neu angelegten Lindenhof.  

Den Türmen sind jeweils Tiefgaragen zugeordnet, die sich um den Kern or-
ganisieren. Sie bilden einen unterirdischen Sockel, der einerseits die Mög-
lichkeit bietet, die Tiefgaragen je Etappe zu realisieren, als auch eine klare 
Organisation und Zuordnung sowie unterirdische Adressierung erlaubt. Zu-
sätzlich ermöglichen sie die Ausbildung des vorgeschlagenen Flachfunda-
mentes, um Pfähle zu vermeiden sowie eine nicht unterbaute Mitte, die 
grosszügig mit Linden bepflanzt wird. Um diese grüne Mitte werden stringent 
die Hochpunkte erschlossen. Eine grosszügige ringförmige Erschliessung 
ermöglicht die Zufahrt für Blaulichtorganisationen und Lieferdienste. Jedem 
Eingang werden zusätzlich IV-Stellplätze, ein Drop-Off Stellplatz für Liefer-
services und Home-Delivery zugeordnet. Die Tiefgaragen selbst werden 
über einen Zugang an der Rigistrasse erschlossen. Ein zukunftsorientiertes 
Mobilitätskonzept, das auf neue Mobilitäts- als auch Lieferservices setzt, 
wird ebenso wie der Vorschlag die Tiefgarage in der letzten Etappe minimie-
ren bis weglassen zu können, sehr positiv bewertet. Ob Letzteres mit der 
Konstruktionsidee des Flachfundamentes aufgeht, ist zu klären. Der Linden-
hof, die neue attraktive grüne Mitte, um die sich alle Eingänge und Bewe-
gungen organisieren, sollte nicht erst in der letzten Etappe realisiert werden. 
Die typologische Durcharbeitung der Grundrisse bietet in zwei Hochhäusern 
sechs Wohnungen pro Geschoss à sechzehn Wohngeschosse und in den 
beiden weiteren je fünf Wohnungen pro Geschoss à fünfzehn und sechzehn 
Wohngeschosse. Die Grundrisslayouts sind sehr effizient und bieten attrak-
tive multifunktionale Wohn- und Arbeitssituationen. Die Grundrisslayouts 
lassen Wohnungen für unterschiedliche Zielgruppen zu. Weiter zeigen sie 
auf, dass sie als preisgünstige Wohnungen erstellbar sind. 

«Die Weite der Landschaft in die Wohnungen hineinbringen». Mit dieser Ma-
xime spannen die Verfasser räumliche Bezüge auf, die weit in die Alpen rei-
chen. Die vier Hochhäuser stehen in einer allmendartigen Parklandschaft. 
Die gebäudenahen Vegetationsflächen sind als artenreiche Magerwiesen 
ausgebildet. Kiesig, robust und von hoher Biodiversität. Mit dem zentralen 
Lindenplatz greifen die Verfasser auf ein klassisches Motiv der Landschafts-
architektur zurück. Es vereint Momente von Gemeinschaft, Sammlung und 
Urbanität. Der Lindenhain ist durch eine platzartig dimensionierte Prome-
nade eingefasst. Hier spielt sich das Leben des neuen Quartiers ab. Am 
Rand der Promenade verläuft eine Rinne, die das Platzwasser sammelt und 
der Versickerungsanlage zuführt. Über eine Sickerkaskade fliesst es in 
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Richtung Rainbach. Die so entstehende wechselfeuchte Wasserlandschaft 
verändert sich je nach Wetter. Das Beurteilungsgremium würdigt die gelun-
gene Metamorphose von auto-orientiertem zu baumorientiertem Wohnen 
und die ungekünstelte Auffassung von Landschaft, welche gewichtige und 
zeitgemässe Themen wie Biodiversität, Porosität, Aneigenbarkeit und Klima-
wandel adressieren. 

Sozialräumlich überzeugt das Konzept durch seine unverkrampfte und un-
ideologische Haltung. Die vier autonomen Wohntürme mit durchlässigen, 
analog organisierten Sockelgeschossen ruhen in einer offenen, aber zellen-
artig ausdifferenzierten Landschaft mit vielfältigen sozialräumlichen Bezü-
gen. Die massstäbliche und auch funktionale Einbettung in den sozialen und 
räumlichen Kontext der dörflichen Identität erfolgt durch eingeschossige 
Funktionsbauten entlang der Strasse. Ferner ermöglicht die Setzung des ab-
geschrägten Hochhauses in einen durchgehenden bis zum neuen Linden-
platz führenden mineralischen Belag eine Verschmelzung mit dem dörflichen 
Kontext. Die wohltuende Entspanntheit und Präzision der vorgeschlagenen 
Massnahmen zeugt von hoher Sensibilität dem heute bereits von Kontrasten 
geprägten Sozialraums. 

Gesamthaft bietet das Konzept eine sowohl städtebaulich, typologisch wie 
programmatisch gute Ausgangsbasis für die Transformation der Siedlung. 
Das städtebauliche und identitätsstiftende Ensemble ermöglicht auch im 
Freiraum eine besonders gute Gestaltung. Das Beurteilungsgremium emp-
fiehlt dementsprechend das Projekt zur weiteren Bearbeitung. 

  

Zusammenfas-
sende Würdigung 
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3.3 Christian Salewski & Simon Kretz Architekten GmbH,       
Beglinger + Bryan Landschaftsarchitektur 

 

Modellfoto 

 

Situationsplan 



Studienauftrag Areal Rigistrasse, Inwil/Baar - Schlussbericht  
 

Seite 19 
 

 

 

Visualisierung 

Aufgrund einer äusserst präzisen Analyse werden die verändernden Gesell-
schaftsstrukturen zwischen den 1960er Jahren und heute aufgezeigt: Die 
Gesellschaft von morgen zeigt sich demnach nicht mehr als homogenes Ge-
füge, sondern vielmehr als ein «Ensemble von Individuen». Die daraus ab-
geleitete Erkenntnis bildet zugleich Grundlage und Idee für den städteräum-
lichen Entwurf. Die vier bestehenden identischen Scheibenwohnhäuser, die 
kompositorisch in einen funktional organisierten Freiraum gestellt wurden, 
werden durch vier stark unterschiedlich gestaltete Gebäudetypen ersetzt. 
Sie versuchen in der Zusammenordnung nach Innen ein Ensemble und in 
der Silhouette nach Aussen eine integrative Kontextualität zu bilden. Inwie-
weit die Komposition diesen Ansprüchen vollumfänglich genügt, wurde kont-
rovers diskutiert. Der Fussabdruck der vorhandenen Bauten mitsamt der Ein-
stellhalle bildet den groben Rahmen der neuen Setzung. Ihre Lokalisation 
bzw. ihre Beziehung zum Umfeld geben den Häusern ihre spezifischen Na-
men: Haus im Garten, Haus an der Schule, Haus am Dorfplatz und Haus an 
der Strasse. Mannigfache Formen, Flächen und Volumen sind neben der 
städteräumlichen Idee gleichzeitig auch typologisches Motiv, um vielfältige 
Grundrisse entwickeln zu können, die das Spektrum der unterschiedlichsten 
Zielgruppen möglichst auszuweiten vermögen. Um auf ein zweites Unterge-
schoss verzichten zu können, werden Abstellräume auf die Obergeschosse 
verlegt. Zu klären wäre, wie wirtschaftlich dieser unkonventionelle und 
durchaus interessante Vorschlag ausfällt. Das Erdgeschoss verzichtet wie 
bis anhin auf jegliche Wohnnutzung, ist grossflächig aufgeständert, transpa-
rent gestaltet und mit nur wenigen Einbauten wie Eingangshallen, Infrastruk-
turräumen, einer quartierdienlichen Nutzung im Haus am Dorfplatz und ei-
nem Kindergarten im Haus an der Schule belegt. Der nach ökologischen 
Prinzipen gestaltete Freiraum schafft unterschiedliche atmosphärische Be-
reiche. Die Ränder suchen eine kontextuelle Anbindung mit dem Umraum, 
dem Quartier, dem Dorf, dem Fluss und der Landschaft. Dabei zeigt sich die 
Zufahrt zur Autoeinstellhalle in einem noch äusserst schematischen und ar-
chitektonisch wenig attraktivem Zustand. Die städteräumliche Konzeption ist 
synchronisiert mit einer überzeugenden Etappierungsstrategie, die die 
Grundlage für eine «soziale Nachhaltigkeit» bildet. Das erste neue Haus ist 
so positioniert, dass es unabhängig von den Bestandsbauten in einer ersten 
Etappe erstellt werden kann. Den Bewohnern wird dadurch die Möglichkeit 
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gegeben umzuziehen und die Überbauung nicht notgedrungen verlassen zu 
müssen. Jede weitere Etappe erfüllt dieselben Bedingungen. Ein sorgfältig 
ausgearbeitetes Regelwerk, Mantellinien und definierte Baufelder für den or-
dentlichen Bebauungsplan sind so arrangiert, dass sie einerseits eine ge-
wisse Flexibilität und andererseits eine stabile Grundlage garantieren. Die 
Ausnützung erfüllt mit einem Faktor von 1.3 die erwünschte Dichte vollum-
fänglich. Trotz erschwerter Rahmenbedingungen wird dem Aspekt der Nach-
haltigkeit grosse Wichtigkeit beigemessen, indem über ein interessantes 
quantitatives und qualitatives Bauteilrecyclingkonzept über 500 Tonnen 
CO2-Ausstoss eingespart werden können. Die Trafo-Verteil-Station bleibt an 
der bestehenden Stelle erhalten.  

Der vorgeschlagene Freiraum wird neu organisiert: Er wird vielfältig, atmo-
sphärisch dicht und kontextaffin. Private Aussenräume sind wohnungszuge-
ordnet in Loggien, Balkonen und Veranden am Haus vorgesehen. Die Vege-
tation wird mit einer breiten Palette unterschiedlichster Baumarten verdichtet 
und aufgeladen; die heutige Rasenfläche in eine dynamische, ökologische 
Wiesenlandschaft überführt. In den weiten Park sind aneigenbare Gemein-
schaftsbereiche integriert; Sie verstehen sich als dynamische Orte, an denen 
die Nutzer partizipativ einbezogen sind. Freiwerdende Teile des Unterge-
schosses werden in Senkgärten verwandelt («Archen»). Die offenen Erdge-
schosse werden als öffentliche Bereiche verstanden und in die Parkfigur und 
-nutzung einbezogen. Wegverbindungen und Pfade durch den dschungel-
haften Park sind netzartig ausgelegt. Noch nicht gelöst ist die Erschliessung 
mit den verschiedenen Verkehrsteilnehmern. Die Erschliessung müsste 
noch quantifiziert und dimensioniert werden.  

Der Projektvorschlag mit seinem Städtebau und typologisch erfolgsverspre-
chenden Varianz leistet in weiten Teilen einen überzeugenden und wesent-
lichen Beitrag zur Lösung dieser anspruchsvollen Aufgabe. Unklar bleibt die 
Einbindung des neuen Ensembles in die Nachbarschaft. Auch widersprüch-
lich wird die Diskrepanz zwischen der Vielfältigkeit der Baukörper-Figuratio-
nen und dem sichtbaren Bedürfnis einer strukturellen und architektonischen 
Vereinheitlichung gesehen. Das Beurteilungsgremium empfiehlt dement-
sprechend das Projekt nicht zur weiteren Bearbeitung. 

  

Zusammenfas-
sende Würdigung 
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3.4 jessenvollenweider architektur,                                                      
Stauffer Rösch Landschaftsarchitekten 

 

Modellfoto 

 

Situationsplan 
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Visualisierung 

Das Ensemble der vier markanten Wohnscheiben aus den 60er-Jahren mit 
dem durchfliessenden Freiraum wird schrittweise in ein neues Ensemble 
überführt. Statt auf vier Hochpunkte setzen die Projektverfasser auf drei un-
terschiedlich hohe Türme und ergänzen sie mit niedrigen Zeilenbauten. Or-
thogonalität und Ausrichtung der 60er-Jahre werden beibehalten. Die Hö-
henstaffelung der Türme nach Osten und Süden in Richtung Kernzone Inwil 
und die niedrigen Zeilenbauten helfen, die neue, dichte Bebauung gut an 
den baulichen Bestand anzubinden.  

Drei gleichartige Türme spannen unter sich ein beziehungsreiches Feld auf. 
Zwischen die Türme auf quadratischem Fussabdruck sind windmühlenartig 
drei niedrige Zeilen gesetzt. Ganz im Osten schliesst ein eingeschossiges 
Kindergartengebäude die Komposition ab. Die Vorteile von bodennahem 
und gestapeltem Wohnen sind kombiniert. Die Massstäbe spielen gut zu-
sammen und die Typologien schaffen eine hohe Varianz. Jede der Zeilen-
bauten hat entsprechend der Orientierung ein anderes Programm und einen 
anderen architektonischen Ausdruck. Während bei den von Norden nach Sü-
den verlaufenden viergeschossigen Zeilen ein zweigeschossiger Sockel 
Duplex-Studios, Ateliers oder Gewerbe beinhalten kann, sind die beiden dar-
überliegenden Geschosse für durchgesteckte Ost-West-orientierte Etagen-
wohnungen konzipiert. Die nur zweigeschossige, in Ost-West-Richtung ver-
laufende Zeile enthält Reihenhäuser mit zugehörigen Gärten im Süden. Vor- 
und Rücksprünge, Auskragungen und Vordächer sorgen für eine Betonung 
der Horizontalen, schaffen fein abgestufte Übergänge und einen angeneh-
men Vordergrund vor den Hochhäusern.  

Auch die drei Wohntürme erhalten einen zweigeschossigen Sockel, über 
dem die aufgehende Konstruktion leicht auskragt. Mit feinen Mitteln wird eine 
differenzierte Massstäblichkeit erzeugt, wird ein Vordergrund für die Wohn-
türme geschaffen. Letztere sind als Vierspänner mit unterschiedlichen Woh-
nungsgrössen konzipiert, mit einem ringsumlaufenden raumhaltigen Gitter, 
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das zwischen Veranda und Loggia oszilliert und den Türmen die Glattheit 
nimmt. Diese raumhaltige äusserste Schicht ist ein Thema, das in allen sie-
ben Baukörpern angespielt und auf unterschiedliche Weise ausformuliert ist. 
Die Materialisierung in Holz oder Holz-Hybrid-Bauweise knüpft an den kon-
struktiven Ausdruck der vorfabrizierten Vorgängerbauten an und wirkt iden-
titätsstiftend. 

Die gesamte Parkierung für den MIV ist unterirdisch gelöst, in einer etwas 
weitläufigen Garage mit nur einer Zufahrt ab der Rigistrasse. Mit zwei zwei-
geschossigen Bereichen ist sie aufwändig in der Erstellung. Ein Teil der Ve-
loparkplätze muss in die Unterniveaugarage ausweichen und ist nur über die 
Auto-Zufahrtsrampe erschlossen, was wenig attraktiv ist. Auf dem Umge-
bungsplan nur schwer nachvollziehbar ist zudem, wie die Zufahrten für Um-
züge, Post, Rettungsdienste etc. funktionieren könnten. 

Die Etappierung ist zweckmässig. Das mittelhohe Hochhaus samt der Ga-
rage kann gleich zu Beginn gebaut werden und die notwendige Rochadeflä-
che sicherstellen, sodass die Mieter das Areal während der Bauzeit nicht 
verlassen müssen.  

In Auslotung der verträglichen Dichte ergibt sich für das Projekt über das 
ganze Areal gesehen eine Ausnützungsziffer von 1.18, also leicht unter dem 
Zielwert von 1.25. Doch zeigt das vielschichtige Projekt sowohl städtebaulich 
als auch architektonisch spannende, vielversprechende Ansätze und passt 
sich gut in den Kontext ein. Das Konzept ist überdies offen und flexibel und 
erlaubt Spielräume in der Höhenentwicklung und in der Grundrissbespie-
lung. 

Für den Freiraum wird eine vernetzende Strategie vorgeschlagen. Natur-
park, Bachwald, und querendes Parkband verknüpfen sich zu einem zentri-
fugal ausgreifenden Freiraumsystem. Dessen zentrale Partie verdichtet 
sich zu einem Baumdach, dessen Erdkörper in der Tiefgarage ausgespart 
ist. Die Quartierwiese gegenüber dem Schulhaus verbindet sich mit der 
schulischen Landschaft von Pausenplätzen und Sportanlagen. Die poröse, 
raumhaltige Aussenschicht der Hochhaustürme verspricht eine gute private 
Aneigenbarkeit. Das Zusammenspiel der sozialräumlichen Sphäre der Pri-
vatgärten mit den gemeinschaftlichen und öffentlichen Bereichen der Hoch-
häuser wurde vom Beurteilungsgremium kontrovers diskutiert. 
 
Der Vorschlag mit dem Zusammenspiel von zwei kontrastierenden Typolo-
gien (stehend und liegend) erlaubt ein Angebot vielfältiger Wohnwelten und 
eine klare Strukturierung der Freiflächen, in Zonen von massstäblich abge-
stuften Öffentlichkeiten. Das Potenzial dieses Ansatzes hat einen hohen An-
teil an Erdgeschosswohnungen zur Folge. Die starre Systematik der Er-
schliessung und Adressierung von innen führt zu privaten Rückseiten zu den 
angrenzenden öffentlichen Räumen und zu möglichen Konflikten (Dorfwiese 
/ Kindergarten).  

Dem Planungsteam gelingt der Bezug zum Quartier und zum menschlichen 
Massstab über die niedrigeren Gebäudevolumen. Auch die Etappierung 
überzeugt. Allerdings werden der grosse Fussabdruck und Wohnungsmix 
mit den vielen Wohnungen im Erdgeschoss und die damit einhergehende 
Fragmentierung des zentrifugalen Freiraumsystems kritisch gesehen. Das 
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Beurteilungsgremium empfiehlt dementsprechend das Projekt nicht zur wei-
teren Bearbeitung. 

  



Studienauftrag Areal Rigistrasse, Inwil/Baar - Schlussbericht  
 

Seite 25 
 

 

3.5 Fawad Kazi Architekt,                                                                      
Hager Landschaftsarchitektur 

 

Modellfoto 

 

Situationsplan 
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Visualisierung 

Die heutige Bebauung im grosszügigen Freiraum bildet den Ausgangspunkt 
für den städtebaulichen Entwurf. Vier in Grundriss und Höhe identische, pris-
matisch geschnittene Hochhäuser, auf Y-förmigem Fussabdruck, sollen 
schrittweise die vier markanten Wohnscheiben aus den 60er-Jahren erset-
zen. Der konzentrierte Fussabdruck der vier neuen Wohnbauten erlaubt eine 
bessere Durchlässigkeit in Ostwest-Richtung. Durch die ausgreifenden, sich 
konisch verjüngenden Arme des Y-Grundrisses mit schlanker Gebäudestirn 
und facettierter Abwicklung wirken die Hochhäuser feingliedrig. Es entstehen 
vielfältige und spannende räumliche Beziehungen unter den vier Wohnbau-
ten, ohne dass sie sich zu nahekommen. Gleichzeitig erleichtert die Gebäu-
deform das «Umfliessen» durch den mit vielen - auch grossen – Bäumen 
besetzten Landschaftspark. 

Der Schwerpunkt der neuen Bebauung verschiebt sich nach Südwesten zum 
Dorfkern von Inwil. Vor dem südlichsten der vier Türme entsteht ein öffentli-
cher Platz. Kleinbauten wie z.B. Marktstände sollen zum hoch aufragenden 
neuen Haus vermitteln, ein Dorfbrunnen und die Bushaltestelle schaffen Öf-
fentlichkeit. Dahinter ist das Areal fächerartig organisiert, mit drei zueinander 
rotierten Y-Hochhäusern auf einer Linie. Vorteil dieser städtebaulichen Set-
zung ist der maximal grosse, zusammenhängende grünen Freiraum, der sich 
bis zum Rainbach ausdehnt. Nachteilig wirken sich allerdings Form, Stellung 
und Höhe der Baukörper aus, die den freigespielten Freiraum verschatten. 
Die vier Häuser sind an einem «Loop» angedockt, der in einer grossen 
Schlaufe vom südlichen Teil der Rigistrasse her das Areal durchquert und 
weiter nördlich wieder verlässt. Dieser Loop dient den Zufahrten für Post, 
Umzüge, Rettungsfahrzeuge und als Velozufahrt zu den vier Häusern. Sämt-
liche Parkplätze für den MIV sind unterirdisch angeordnet. Dasselbe gilt für 
einen grossen Teil der Veloabstellplätze. Das ganze Areal ist folglich ver-
kehrsfrei und dem Langsamverkehr vorbehalten. 

Der Y-förmige Grundrisstypologie ist durchaus interessant. Über ein zentra-
les Treppenhaus und eine recht grosszügige Lifthalle können sechs 1 ½ bis 
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5½ Zimmer-Wohnungen pro Geschoss auf kurzen Wegen erschlossen wer-
den. Die Längshalbierung der drei Arme bringt es allerdings mit sich, dass 
die Wohnungen jeweils nur auf eine Seite – auch gegen Norden - orientiert 
sind, und dass sich am Ende des jeweiligen Arms nur ein Schlafraum und 
nicht etwa ein Wohnraum befindet. In den Erdgeschossen sind konsequent 
öffentliche Nutzungen und ein Teil der Veloabstellplätze angesiedelt. Ob 
letztere in dieser Form zu einem angenehmen Hauszugang beitragen, bleibt 
fraglich. Überhaupt lässt die streng prismatische Ausformulierung der Häu-
ser im Erdgeschoss wenig Informelles, wenig Übergänge, keine Schwellen-
räume zu.  Bereichernd für den Austausch unter den Bewohnern dürften hin-
gegen die kollektiven Räume und Terrassen auf dem Dachgeschoss werden. 
Die üppige Bepflanzung schmückt die Hochhäuser mit einer «grünen 
Krone».  

Ein wichtiger Treiber des städtebaulichen Konzepts ist die kluge Etappie-
rung, kann doch schon der erste Wohnturm im Zentrum des Areals als Roch-
adefläche für die Mieterschaft dienen, die bei Abbruch der südwestlichen 
Wohnscheibe in den fertigen Neubau umziehen kann. So wird die Mieter-
schaft über die ganze Bauzeit auf dem Areal wohnen bleiben können. Die 
Neubauten sind in Elementbauweise als nachhaltiger Holz- bzw. Holzhybrid-
Bau mit wenig Aushub und kurzer Bauzeit vorgesehen. Das Thema der in-
dustriellen Vorfabrikation der 60er Jahre wird damit auf zeitgemässe Weise 
fortgeschrieben.  

Durch die Konzentration der Bauten auf vier schlanke Türme entsteht ein 
weiter, durchlässiger Freiraum, der sich rückwärtig gut mit dem Bachlauf ver-
bindet. Der vorgeschlagene Eichenhain spielt auf Zeit (Wachstum der 
Bäume). Das ondulierende Wegnetz erschliesst einen locker fliessenden 
Park. Der Hauptweg bildet einen Loop, der alle Bauten anbindet. Eingewo-
bene Verdichtungsorte wie Spielplätze und der Bereich für «Urban Garde-
ning» ergänzen die Programmierung im Freiraum. Vorne wird eine platzar-
tige Anbindung an den Dorfkern vorgeschlagen. Aus sozialräumlicher Sicht 
wird die Eingangszone und Sockelpartie der Hochbauten kritisch einge-
schätzt: Ihre Grösse, Programmierung, Varianz und Aneigenbarkeit ist für 
gemeinschaftliche Nutzungen prekär. Das Ankommen mit Auto oder Velo ist 
nicht attraktiv («Eintauchen in ein Loch»). Kritisch gesehen wird auch die 
Ballung und späte Etappierung der Velostellplätze im Zufahrtsbereich der 
Tiefgarage. Einzelne Bäume sind auf dem tieferen Niveau der Garage der 
Einstellhalle angepflanzt. Ihre Kronen ragen in den Park und werden zu spe-
ziellen Orten. 

Die Setzung der vier in Höhe und Grundriss identischen Baukörper wirkt 
nach wie vor etwas starr. Man würde sich Differenzierungen in der Ausge-
staltung, Materialisierung, Farbfassung und vielleicht auch eine Höhenstaf-
felung wünschen, um eine lebendige Ensemblewirkung zu erreichen und den 
Massstabssprung zur Kernzone Inwil besser zu bewältigen. Das Beurtei-
lungsgremium empfiehlt dementsprechend das Projekt nicht zur weiteren 
Bearbeitung.  

Zusammenfas-
sende Würdigung 
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3.6 Thomas K. Keller Architekten,                                             
Lorenz Eugster Landschaftsarchitektur und Städtebau 

 

Modellfoto 

 

Situationsplan 
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Visualisierung 

Die städtebauliche Setzung der dreiflügligen Gebäudekörper wirkt schema-
tisch und lässt sowohl eine Raumbildung der Baukörper untereinander sowie 
die Integration in den Kontext vermissen. Die vier Gebäude («Alberi») stehen 
frei im Feld. Eine volumetrische, bauliche sowie freiräumliche Ausbildung 
einer Gemeinschaft, einer Quartiersmitte, innerhalb der angebotenen Zwi-
schenräume oder auch in Bezug zum historischen Kern kann nicht erzeugt 
werden. Die Logik des Zusammenspiels zwischen baulicher Setzung und 
Freiraumkonzeption wirft Fragen auf. Beides lässt eine selbstverständliche 
Einbettung in den gewachsenen, baulichen, topografischen wie landschaft-
lichen Kontext vermissen. Das angestrebte Ziel, dass die Siedlung auch 
nach der Erneuerung die Identität stiftende Mitte von Inwil bilden, gelingt 
nicht. Es werden weder durch die Setzung der vier Volumina noch durch die 
Freiraumkonzeption mit dem alten Ortskern oder der Schule die gewünsch-
ten räumliche Beziehungen erzeugt. 

Der alle Baukörper verbindende Ringweg wird jeweils durch die Gebäude 
geführt, was kritisch gesehen wird und eine klare Adressierung der Gebäude 
verhindert. Das Untergeschoss wurden stark reduziert und die Parkgarage 
verbindet als Ring alle Baukörper. 

Jedem Gebäudekörper werden unterschiedliche öffentliche und gemein-
schaftliche Erdgeschossnutzungen zugeschrieben. Die Logik ihrer Positio-
nierung, der Bezüge untereinander für die Gemeinschaft und zum vorgela-
gerten Aussenraum erscheint zufällig. 

Die architektonisch und typologischen Potentiale der dreiflügeligen Gebäude 
werden leider nicht ausgeschöpft. Der Typus erlaubt grundsätzlich eine sehr 
effiziente Erschliessung, weshalb es unverständlich bleibt, dass teils zwei 
bis drei Treppenhäuser angeboten werden. Auch weisen die 

Konzeptbeschrieb 
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Grundrisslayouts sowohl auf den Etagen als auch im Untergeschoss lange 
Korridorsituationen auf, die innerhalb dieser Typologie vermeidbar wären.  

Der Entwurf bleibt neu unter der Hochhausgrenze, bietet aber eine sehr hohe 
Dichte, die in recht massiven Volumina resultiert. Das Verhältnis von Höhe 
zu Volumen wirkt unausgewogen.  

Die vorgeschlagene Ausnutzung schien, auch auf Nachfrage eher ein Ergeb-
nis der Konzeption als ein gezieltes Ausloten der verträglichen städtebauli-
chen Dichte am Ort. 

Die neuangelegte, ringförmige Tiefgarage schafft als primäre Setzung eine 
freie, nicht unterbaute Mitte. Der ringartige Wegverlauf fädelt die Gebäude 
auf und umrundet den zentralen Bereich. Seine sperrige Gestaltung durch-
kreuzt den Raum mehr, als dass sie ihn aktiviert. Das Bild einer organisierten 
Baumpflanzung, die sich mit der Zeit auflöst, bleibt rätselhaft. Die Adressie-
rung und Erschliessung der Bauten werden kritisch gesehen: Ihre Fussab-
drücke sind überfordert mit der Überlagerung von öffentlichen, gemein-
schaftlichen und privaten Nutzungen. 

Die Nutzungen in den drei Flügeln der Sockelgeschosse umfassen jeweils 
die Eingangshallen, etwas sperrig konzipierte Hobbyräume und ein für jedes 
Haus spezifisches öffentliches Angebot. Ein sozialräumlicher Bezug zum 
Dorfplatz entsteht zwar durch die Publikumsnutzung im angrenzenden Ge-
bäude. Das innere des Areals bleibt jedoch abgegrenzt, indem der introver-
tierte Charakter der inneren Erschliessung durch die Sockel der Gebäude 
hindurchgeführt und dadurch zur mentalen Schwelle für Aussenstehende 
wird.  

Der Entwurf wirft auf diversen Ebenen viele Fragen auf und kann dement-
sprechend nicht wirklich überzeugen. Das Beurteilungsgremium empfiehlt 
dementsprechend das Projekt nicht zur weiteren Bearbeitung. 

  

Zusammenfas-
sende Würdigung 
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3.7 Oxid Architektur GmbH,                                                                   
Schmid Landschaftsarchitekten 

 

Modellfoto 

 

Situationsplan 
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Visualisierung 

In Abweichung vom Grundsatzbeschluss der Ausloberschaft, die bestehen-
den Gebäude vor dem Hintergrund detaillierter Abklärungen zum Bestand 
und zu allfälligen Ertüchtigungen abzubrechen, schlägt das Team Oxid einen 
Teilerhalt vor. Zwei der vier Gebäude werden teilweise erhalten.  

Die Gebäude in Inwil können auf mehreren Ebenen eine grosse Eigenstän-
digkeit, aber auch Einmaligkeit für sich in Anspruch nehmen. Zu nennen 
wäre der Umstand, dass die Gebäude nicht als Einzelgebäude Fragment ei-
ner städtebaulichen Idee geblieben sind, sondern ein städtebauliches, in 
sich abgestimmtes Ensemble bilden. Aufgrund ihrer insgesamt sorgfältigen 
Situierung in Bezug auf den nahen Ortskern von Inwil wurde die Realisierung 
von der Bevölkerung über die Jahrzehnte nicht nur positiv aufgenommen, 
sondern auch als identitätsstiftender, gut integrierter Teil des Ortes ge-
schätzt. Im Weiteren stellt das von den Projektverfassern in den Archiven 
der Firma Peikert im Detail recherchierte Bausystem mit ganz speziellen Lö-
sungen für die Deckenauflager eine sehr eigenständige Form der Beton- 
Vorfabrikationsweise dar. 

Neben baulichen und ökonomischen Fragestellungen wurde die Qualität, der 
neu entstehenden städtebaulichen und freiräumlichen Struktur im Beur-
teliungsgremium intensiv diskutiert. Die Bebauung- und Freiraumstruktur er-
fährt durch die Addition aussteifender Ergänzungsbauten an den Kopfpartien 
der zu sanierenden Gebäuden eine geschichtete Charakteristik. Die dadurch 
entstehende neue Freiraumstruktur zeigt eine Grosszügigkeit in der Mitte 
des Areals. Jedoch wird auf einen identifizierbaren, verbindenden, platzarti-
gen Freiraum in Ostwestrichtung zwischen den Gebäudepaaren zugunsten 
des grossen Grünenraumes in Nordsüdrichtung verzichtet. Die Qualität des 
Grundlayouts des Freiraumkonzeptes wurde diesbezüglich teilweise unter-
schiedlich beurteilt. Das Grundlayout ist nicht verträglich mit dem Freiraum, 
weil Durchblicke verstellt und Räume verschlossen werden und die heute 
erlebbare Tiefe verschwindet. Die reduzierte Durchlässigkeit in Querrichtung 
zum Tal, soll durch offen interpretierbare Erdgeschosse aufrechterhalten 
und gestärkt werden. Die im Projekt dargestellte Interpretation wird bezüg-
lich ihrer Durchlässigkeit und deren Verbindung zum Wegnetz als ungenü-
gend und eher kritisch beurteilt. 

Konzeptbeschrieb 
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Durch die weitgehende Erhaltung von ca. vierzig Prozent der bestehen den 
Rohbausubstanz und die Realisierung der Neubauten in Holzbauweise, soll 
einerseits eine substanzielle Reduktion der grauen Energie für das gesamte 
Vorhaben erreicht werden. Andererseits soll die auch in der Bevölkerung po-
sitiv verankerte städtebauliche und architektonische Qualität der Siedlung 
erhalten bleiben. Die architektonische Umsetzung der Ergänzungen und der 
Neubauten greift die klare, leichte und präzise Strukturierung der bestehen-
den Bauten auf und wirkt sowohl im Innern als auch in der Fassadenstruktu-
rierung sehr massstäblich und selbstverständlich. Die technisch relevanten 
Aspekte des Konzeptansatzes - wie Gebäudeaussteifung, Schalldämmung 
und Haustechniklayout - werden vom Team sowohl für die Ertüchtigung wie 
auch für die neu zu erstellenden Holzbauten vertieft, sorgfältig und detailliert 
bearbeitet. Mit Ausnahme einiger Details der zur technischen Umsetzung 
wie dem Trittschallschutz in Trockenbauweise und der Gebäudeaussteifung 
mit Stahlbändern über den Betonsandwichplatten auf den östlichen Gebäu-
delängsseite gab der Vorschlag in dieser frühen Planungsphase noch wenig 
Anlass zu Rückfragen. Die Grobkostenschätzung der Vorprüfung belegt eine 
wirtschaftliche Machbarkeit des Lösungsansatzes. 

Das Freiraumkonzept überzeugt insgesamt durch seine differenzierte, be-
nutzerfreundliche und zwanglose Ausformulierung. Der Freiraum ist nicht 
wie heute leer, sondern wird aktiviert, räumlich akzentuiert und ökologisch 
in Wert gesetzt. Er ist stark an den Nutzerbedürfnissen orientiert. Ansätze 
zur Mitwirkung sind vorhanden. Den vier Gebäuden werden jeweils paar-
weise in Nordsüdrichtung zugeordnete platzartige Hartbeläge zugeordnet, 
was die Gebäude im durchgrünten offenen Freiraum verankert und den Häu-
sern zugeordnete, halböffentliche Aufenthaltsflächen in Beton generiert. Die 
neukonzipierte, H-förmige Tiefgarage füllt die heutige Geländekuhle auf und 
lässt grosszügige, nicht unterbaute Freiräume entstehen. Ausgehend von 
der Baumwiese am Bach mit Bachgehölzen wird ein dreischichtiger Park mit 
reichem Baumbestand vorgeschlagen, der sehr nahe an die Gebäude 
kommt. Das ondulierende feinmaschige Wegnetz verwebt und verbindet den 
vorderen mit dem mittleren und dem hinteren Park. Die Lage der Zufahrts-
rampe ist städtebaulich verständlich, wirkt jedoch gestalterisch unbefriedi-
gend. Jeder Wohnung ist ein ausreichend dimensionierter Balkon vorgela-
gert. Die Nutzungsverteilung und Freiraumorganisation, in den zum Ortskern 
von Inwil zugeordneten Erdgeschossbereichen, überzeugt nicht. Der Quar-
tierladen wird auf dem Hintergrund der die Nutzflächen im EG einschränken-
den Gebäudegrundstruktur der Ersatzneubauten nicht im neu erstellten süd-
lichen Gebäude, sondern abgelegen im nördlichen Gebäude untergebracht. 
Dies ist zwar aus technischen Gründen verständlich, städtebaulich jedoch 
nicht befriedigend.  

Die gesellschaftliche Bedeutung des Ansatzes liegt in der Kultivierung der 
Siedlung als ein Stück historische Identität des Ortes und der Fortführung 
der Systembauweise mit zeitgenössischen Mitteln. Damit stützen sich die 
Autoren auf die Macht des Gewohnten und verzichten bewusst darauf, eine 
Öffentlichkeit zu inszenieren. Die Erdgeschosse bleiben diskret genutzt und 
zum Dorfplatz hin findet keine Inszenierung statt. Der Freiraum folgt den ge-
wohnten Prinzipien eines weitgehend neutralen Grünraums mit Ausnahme 
der ein wenig unmotiviert platzierten Gemeinschaftsgärten. 
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Der überraschende, hartnäckig und engagiert verfolgte, insgesamt sehr 
überzeugend und selbstverständlich wirkende Lösungsvorschlag erbringt 
den Beleg, dass das Konzept mit einer Teilerhaltung der bestehenden Bau-
substanz aus sozialräumlicher begrüssenswert und auch aus wirtschaftlicher 
Sicht machbar sein könnte. Die Realisierbarkeit der Sanierung nach diesem 
Vorschlag kann auf dieser Planungsebene nicht abschliessend beurteilt wer-
den. Städtebaulich und insbesondere bezüglich des Freiraums vermag der 
Projektvorschlag nicht vollumfänglich zu überzeugen. Die von den anderen 
Planungsteams vorgeschlagenen Städtebaulichen Setzungen schöpfen 
diesbezüglich wesentlich mehr Potential aus. Die Eigenständigkeit des Vor-
schlages, der sich in vielen Teilen dem direkten Vergleich mit anderen, 
ebenso eigenständigen Projekten entzieht, hat dazu beigetragen, die Aufga-
benstellung einer Erneuerung der Siedlung im Herzen von Inwil im Rahmen 
der Jurierung in aller Breite und Komplexität diskutieren zu können. Die an-
fängliche Unsicherheit über Einbussen in der räumlich- städtebaulichen 
Qualität der Bebauung wich der Überzeugung, dass der Lösungsvorschlag 
auf historisch- kultureller Ebene, auf gesellschaftlicher und auf städtebauli-
cher Ebene für die Alltagsgestaltung in Inwil ein willkommener Beitrag dar-
stellen könnte. Voraussetzung wäre allerdings eine wesentliche Aufwertung 
der Durchlässigkeit und der Organisation der Erdgeschosse. Das Beurtei-
lungsgremium empfiehlt dementsprechend das Projekt nicht zur weiteren 
Bearbeitung. 

  

Zusammenfas-
sende Würdigung 
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4. Empfehlungen für die Weiterbearbeitung 

Für die Weiterbearbeitung empfiehlt das Beurteilungsgremium einstimmig 
den Projektvorschlag von Studio Märkli und Christophe Girot Landschaftsar-
chitektur. Die Empfehlung stützt sich auf die im Folgenden aufgeführten 
Qualitäten: 

Leitsätze Identität 

— städtebauliches identitätsstiftendes Ensemble 

— Primär Wohnnutzung mit Wohnungen für unterschiedliche Zielgruppen 
sowie als preisgünstige Wohnungen erstellbar 

— Anbindung des Areals an den Dorfkern Inwil durch niedriges Gebäude mit 
öffentlichen Nutzungen 

Leitsätze Freiraum 

— Hochhaustypologie ermöglicht besonders gute, maximale und fliesende 
Gestaltung des Freiraums 

— Attraktiver Freiraum mit Einbezug des Rainbachs prägt das Areal (Bele-
bung des Rainbachs z.B. mit Grillstellen) 

— Die Freiraumgestaltung des Areals nimmt das Thema der Allmend für In-
wil auf. Der Freiraum auf dem Areal bietet gemeinschaftliche genutzte 
Flächen für die Bevölkerung an. 

— Einordnung mit Hochhäusern im grösseren Kontext ins Siedlungs- und 
Landschaftsbild sowie Bezug zu weiteren Hochhäusern in der Umgebung 

— Einbezug des Stadtklimas mit Berücksichtigung z.B. der Retention, wel-
che sichtbar wird je nach Wetter, Biodiversität gefördert durch unter-
schiedliche Wiesen und schattenspendenden Linden 

— Trockenwiese über der Tiefgarage 

— Grüne Mitte mit Lindenhof 

Leitsätze Bebauung 

— Einordnung ins Orts-, Quartier- und Landschaftsbild über Niedriges läng-
liches Gebäude zum Rigiplatz, Höhenstaffelung der Hochhäuser und 
Freiraumvernetzung. 

— Erhöhung der baulichen Dichte gegenüber dem Bestand mit überzeugen-
dem Städtebau 

Leitsätze Entwicklung 

— Etappierung mit viel Wohnraum während der Bauzeit 

Leitsätze Erschliessung 

— Aufgewertetes feingliedriges Fuss- und Veloverkehrsnetz verbindet das 
Areal mit dem Quartier 

— Erschliessungskonzept mit Option bei der letzten Etappierung je nach 
Nachfrage eine kleinere oder keine Tiefgarage zu realisieren 

Einstimmige Emp-
fehlung für Weiter-
bearbeitung 

Qualitäten 
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— Umweltfreundliche Anordnung der Tiefgarage unter dem Fussabdruck der 
Gebäude 

Leitsätze Nachhaltigkeit 

— Minimaler Landverbrauch dank kompakter Fussabdrücke der Hochhäuser 

— Beschränkung auf ein Untergeschoss 

— Transformatorenstation wird nicht verschoben 

— Nutzung erneuerbarer Energiequellen mittels Solarzellen in den Fassa-
den 

— Gebäudekonstruktion mit Flachfundament ermöglicht Bau ohne Pfählung 
ins Grundwasser 

— Erdgeschossnutzungen flexibel für zukunftsorientierten Nutzungen wie 
z.B. Stellplatz für Home-Delivery und Paketpost, Velo- und Cargo-Bike 
Stellplätze, oder auch Public-Viewing etc. 

— Halleneinbauten im Erdgeschoss der Hochhäuser in flexibler Leichtbau-
weise 

— Differenziertes Angebot an Wohnungen und Freiräumen für eine vielfäl-
tige und durchmischte Bewohnerschaft 

 

Überarbeitung 

Die Weiterbearbeitung in ein Richtprojekt hat durch die Projektverfasser zu 
erfolgen. Diese stellen ein Planungsteam mit den notwendigen Kompeten-
zen in Architektur, Städtebau und Freiraum. Das Planungsteam berücksich-
tigt dabei den Würdigungstext mit Einbezug der Wahrung der Qualitäten und 
der folgenden Punkte: 

 

Städtebau und Architektur 

— Die Etappierung soll einen arealinternen Umzug der Bewohnerschaft er-
möglichen. 

— Im Zusammenhang mit der Dichte sind die Gebäudehöhen der vier Hoch-
häuser, als auch die Differenzierung untereinander nochmals zu prüfen. 

— Die vorgeschlagenen Kleinbauten im EG der Gebäude sind nochmals in 
Bezug auf ihre Grösse zu prüfen. Dabei ist die Grösse auf die Nutzung 
abzustimmen. 

— Die vorgeschlagene Fassade mit dem «dörflichen» Ausdruck ist aufzuzei-
gen. 

— Es ist ein städtebauliches und architektonisches Regelwerk zu erarbeiten 
für zukünftige Verfahren. 

— Die Gebäudegrundfläche der Hochpunkte ist zusammen mit der Gebäu-
dehöhe weiter auszuloten. Zu prüfen ist eine Differenzierung der Gebäu-
dehöhen. 

 

 

Grundlagen Weiter-
bearbeitung 
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Freiraum 

— Es ist eine zeitliche Transformationsstrategie für den Freiraum in Abhän-
gigkeit der baulichen Etappierung aufzuzeigen. 

— Für den Freiraum ist die Ausgestaltung über alle Entwicklungsschritte auf-
zuzeigen. Dabei sind schlüssige und qualitativ hochwertige Zwischen-
stände zu planen.  

— Der Lindenplatz ist bereits in einer frühen Phase anzulegen.  

— Für die Weiterarbeit wird empfohlen, das exakte Nachzeichnen der Tief-
garagen an der Oberfläche zugunsten einer weich fliessenden Freiraum-
gestaltung fallen zu lassen. 

— Beim Regelwerk für den Freiraum ist zu beachten, dass dieser aus einer 
Hand geplant werden soll.  

Erschliessung 

— Der Quartiersplatz «Rigiplatz» kann als Parkplatz genutzt werden. In sei-
ner Erscheinung ist er jedoch noch nicht überzeugend gelöst. Das Ange-
bot an oberirdischen Stellplätzen für den Motorisierten Individualverkehr 
(MIV) an diesem Ort ist ebenfalls zu prüfen. 

— Die Wege zur Ausfahrt der Tiefgarage an die Rigistrasse sind für dahin-
terliegende Bauten eher lang und nochmals zu prüfen. 

5. Weiteres Vorgehen 

Zum Abschluss des Studienauftrags ist geplant, die Schlussabgaben der 
Teams in einer Ausstellung der Öffentlichkeit zu präsentieren. Aufgrund der 
aktuellen Situation mit der Covid-19 Pandemie fasst die Auftraggeberin ei-
nen späteren Zeitpunkt oder eine digitale Alternative ins Auge.  

Der ausgewählte Projektvorschlag wird in einem nächsten Schritt durch das 
Planungsteam zum Richtprojekt ausgearbeitet. Dabei besteht die Möglich-
keit auch Erkenntnisse aus anderen Beiträgen einfliessen zu lassen. Das 
Richtprojekt dient als Grundlage für den ordentlichen Bebauungsplan. Die-
ser wird durch ein externes Raumplanungsbüro, in enger Zusammenarbeit 
mit der Gemeinde Baar erarbeitet.  

Um die Qualitäten und Überlegungen aus dem Studienauftrag für den weite-
ren Prozess zu erhalten, werden Personen aus dem Beurteilungsgremium in 
den Prozess zur Erarbeitung des Richtprojekts einbezogen. 

  

Ausstellung 

Richtprojekt 

Beratung durch 
Vertreter Fachjury 
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A1.3 jessenvollenweider architektur,
Stauffer Rösch Landschaftsarchitekten
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A1.4 Fawad Kazi Architekt, 
            Hager Landschaftsarchitektur 
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A1.5 Thomas K. Keller Architekten,
Lorenz Eugster Landschaftsarchitektur und Städtebau
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A1.6 Oxid Architektur GmbH,
Schmid Landschaftsarchitekten














